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Einrichtung

der Fremden-

zimmer.

180

So wird, nach Gig/er 15°), ein Hotel, in welchem grofse und vornehme Familien zu verweilen pflegen,

mehr Salons bedürfen, als ein Haus mit rafch wechfelndem Fremdenbcfuch; und ein Hotel, in dem Ge-

fchäftsleute erften Ranges verkehren, braucht für Privatunterredungen und Verhandlungen feiner Kunden

ebenfalls mehr Salons, als ein Gafthof, der nur von einfachen Gefchiiftsleuten befucht wird. Ein Haus

letzterer Art bedarf mehr einfenftriger und weniger zweifenftriger Zimmer (mit I, bezw. 2 Betten), als

2. B. ein Familien—Hotel, obgleich auch hierin ein bedeutender Unterfchied herrfcht. In einem Berg—Hotel

oder Paffanten-Gefchäft, in dem in der Regel die Gäfte nur eine Nacht zubringen, wird man Gelegenheit

und Platz möglichft ausnutzen und defshalb die Zimmer kleiner, die Zahl (lerfelben gröfser bemeffen, als

unter anderen Umftänden der Fall fein wurde.

Es ift ferner zu beachten, dafs fich in den unteren Stockwerken, unter einer

gröfseren Zahl von Zimmern, die durch Zwifchenthüren mit einander zu verbinden

find, je ein Salon befinden mufs. In den oberen Gefchoffen find namentlich bei

den einfenftrigen Zimmern Zwifchenthüren möglichft zu vermeiden, da fie die

Möblirung der Zimmer erfchweren. Jedes Zimmer mufs einen directen Eingang

vorn Corridor aus haben.

Bezüglich der Gröfse der Salons ift kurz zu bemerken, dafs man fich in einem

Hotel leichter mit einem verhältnifsmäfsig kleineren Salon, als mit einem engen

Schlafzimmer begnügen kann. So nothwendig auch einige lgröfsere Salons in einem

befferen Hotel fein mögen, fo follte daher die Anlage derfelben nie auf Kofien der

Schlafzimmer erfolgen.

Aus allen diefen Darlegungen geht hervor, dafs die richtige Vertheilung

gröfserer und kleinerer Zimmer und deren Zufammenhang nur unter Mitwirkung

des Wirthes erfolgen kann, der fich dabei auf feine Erfahrung und Kenntnifs der

Platzverhältniffe ftützen mufs.

Die nach den Aufsenfronten hin gelegenen Fremdenzimmer, insbefondere die

Salons und die zweifenf’crigen Zimmer der unteren Gefchoffe, verfieht man möglichf’t

mit Balcons; Saifon- und Ausfichts-I-Iotels verlangen eine befonders grofse Zahl von

Balcons.

Fig. 182 zeigt die Möblirung eines zweifenftrigen und eines mit demfelben

verbundenen einfenf’trigen gewöhnlichen Fremdenzimmers. Die Eingangsthür bei

letzterem mufs fo angelegt werden, dafs man das Bett nebft Nachttifch bequem

ftellen kann. Bei zweifenftrig'en Zimmern kann man entweder wie in Fig. 180 u.

182 die Eingangsthür in der Mitte der Gangwand anordnen oder, wie in Fig. 181,

diefelbe näher an die Scheidewand rücken. Die Stellung der Betten ift hiernach

einzurichten; jedoch verdient die Anordnung in Fig. 181 defshalb den Vor-

zug, weil man dann im

Stande if’c, in der Corridor-

Mauer, wenn diefelbe ent—

fprechend ftark ift, die fehr

wünfchenswerthe Einrichtung

eines Wandfchrankes (Garde-

roben-Spindes) zu treffen.

Letzterer hat fowohl nach

dem Zimmer, wie auch nach

dem Corridor Thüren und

dient zur zeitweifen Aufbe-

Fig. 180. Fig. 181.
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156) Das Hotelwefen der Gegenwart. Zürich 1874. S. 74, 75, 81 u. 82.
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Bekleidungsgegenflände,

Diefe können, ohne Stö-

rung des Gaf’ces, vom

Hausdiener durch Oeff-

nen der äußeren Thür

fortgenommen und nach

der Reinigung wieder

unter Verfchlufs ge»

bracht werden. Dem-

felben Zwecke dient der

abgefchloffene Vorplatz

bei den in Fig. 183 u. 184

abgebildeten

einrichtungen.
Die Zwifchenthüren

bei befferen

zweifenftrigen Zimmern

und bei Salons in die

Mitte der Scheidewände

zu legen, wie Fig. 181

zeigt, und dann zwei-

flügelig zu

Zimmer-

find nur

machen.

Zweckmäfsiger in Bezug

auf die Benutzung des

Raumes ifi es jedoch,
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